
126

Von Buchern
Matthew Harrıson und John ess (Hge.), Women Pastors? The Or-
dination of Women in 1DIlıca utheran Perspective. Collection of ES-

SBN 8-(0)-7586-SaVYS, ('oncordıa Publıshing House, St Lou1I1s 2008,
5-0, 400 S C 26,99

Unwahrscheimnlıic ist C daß dıe rage der Ordınatıion VO Frauen ZU Amt
der Kırche VON der Tagesordnung verschwiındet, denn In eıner VON Inklusıvıtät
und Gleichmachere1l gepragten Kultur nımmt der TUC zugunsten der Frauen-
ordınatıon weıter Als Belege für diese Eınschätzung LECNNECN dıe erausge-
ber cdieses Bandes 1mM Vorwort dıe Entwıicklungen 1im 1 utherischen un
insbesondere In Skandınavıen., 1im altıkum., in Afirıka und In Nordamerıka In
d1eser Sıtuation möchten Matthew Harrıson. Dıakonıiedirektor der Missou-
r1-Synode (Executive Dırector of LCMS OTr Relief and Human (/are); und
John ess; Professor für Praktische Theologıe Concordia Theologica
Seminary In ort ayne, mıt ıhrer Aufsatzsammlung eınen Beıtrag eısten ZUT

Ermutigung al] Jener Geschwister In den lutherischen Kırchen der Welt, cdıe für
dıe Beıbehaltung der apostolischen und katholıschen Praxıs der Ordınation e1IN-
treten und aliur d erhebliche Anfechtungen und Anfeindungen auf sıch neh-
IHE  S Harrıson und ess halten e VON Anfang fest. daß dıe rage der
Frauenordinatıon das Evangelıum emımnent erührt („„We A ırmly convınced
that the Gospel 1s ultımately al stake and that 1S SMa matter:, 5.9)

Daß schon eshalb alle theologıischen 1szıplınen Gesprächsbeıiträge le-
fern aben, splegelt sıch 1m ufbau der ammlung wıder, dıe zunächst C-
tische und historische tudiıen bletet. Ks tolgen Beıträge mıt systematıisch-the-
ologıschen Themen und SC  1e11C pastoraltheologıische Fragestellungen. Die
Herausgeber eröffnen Jjeden cdieser vier Hauptteile mıt einer kurzen Einführung
In dıe Themen und einer Vorstellung der verschıedenen Verfasser. Dıe altesten
Beılträge tammen dUus der Miıtte des 20 Jahrhunderts, der üngste AdUus dem Jahr
2004 Am Ende des Bandes Tindet sıch eıne Lıste der ursprünglıchen Ersche1-

der Beıträge.
Der australısche eologe enrY amann erkennt 1mM Neuen JTestament

aufgrund eiıner gegenseıltigen Auslegung VOIl Kor "Tiım und Eph en
klares Neıin ZUT Frauenordinatıion, das GT darın egründe sıeht, daß dıe schöp-
Tungstheologıische Relatıon VO Mann und Tau VO Chrıistus gerade nıcht auf-
gehoben wiırd, sondern als Abbıild des /Zueinanders VO Christus und Kırche CI -
ennbar wırd. Der chwede., irüher zeıtwelse in Princeton ehrende;
(Järtner wıdmet sıch der Eınsetzung des Amtes urc Christus selber, das
wiıederum nıcht VON dessen Anschauungen über dıe Schöpfung und dıe Ehe Cr
löst werden dürfe Die schöpfungstheologische truktur der „Unterordnung‘
oder „Kephale” Haupt) ist für (järtner in paradoxer WeIise geradezu als auf
den Kopf gestellter Patriıarchalısmus geht 6S doch eın „Haupt-
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se1n““ als Dienst. Es Lolgen ZWEeI weıtere Untersuchungen VOoNn dre1 australıschen
Theologen. Kriıewaldt und Or! zeıgen, dalß Paulus In Kor 14 und 11ım
Streng theologisc argumentiert, daß selne Weısungen keineswegs als 1=
re Anpassung gewertet werden können. aVl Bryce wendet sıch sodann
in elıner textkritischen Studie e Behauptung, Kor sSe1 eıne nach-
trägliıche Hınzufügung, dıe als unpaulınısch auszuscheıi1den sSe1 Es O1g eiıne
Exegese VON ‘1ımä Urc Charles Gleschen, Neutestamentler in
Fort ayne Er urteılt, daß o In diıesem Abschnitt für den Gottesdienst der
Kırche zeıtübergreifend geltende Entscheidungen geht, dıie keineswegs isohert
dastehen., sondern auf der gesamtbıblıschen Heıilsgeschichte basıleren. Lou1s
Brıghton, bekannter Verfasser eInNes NeCUETEN Kommentars ZUT Johannesoffen-
barung (1999) und ExXeget Concordia deminary In St Lou1s, wiırtt bereıts
eınen 16 über den neutestamentlıchen Kanon hınaus. WEeNN GE aufze1gt, daß
schon ZUT eıt der alten Kırche dıe Ablehnung der Öffnung des Amtes für TAau-
C WI1Ie S16 In gnostischen Grupplerungen möglıch WAar, USATuC und olge
des trinıtarıschen Gottesbekenntnisses 1st

Den RKeigen der 1m ENSCICH Sinn hıistorischen Beıträge eröffnet Wıllı1ıam
Weınrich mıt einem Beıtrag, der den programmatıschen 1te rag ‚„ Women in
the History of the Church Learned and Holy, but NOT Pastors.“ „Frauen in der
Geschichte der Kırche gebilde und heılig, aber keıine Pastoren.“‘ Von Anfang
der Kırche schloß emnach dıe Begrenzung des Hırtenamtes auf gee1gnete
Männer vielfältige, VON Frauen ausgeübte kırchliche Dıienste keineswegs Adus
Daß dıe Fınführung der Frauenordination WIE die femmnistische Theologie in
ihren verschliedenen pıe  en auf eiliner Ösung des Schriftprinzips Uurc
dıe Prinzıplen VON Erfahrung und Tradıtiıon eru. wiırd dann VON Roland
Zueeler entfaltet, einem AdUus der SELK stammenden Theologen, der als Profes-
SOT für 5Systematische Theologie Concordia Theologica deminary in Fort
ayne ehrt Hıer wırd CUlIC daß die hermeneutische Bestimmung der
chriıft als ammlung VOoNn Erfahrungen, e lediglich Symbole für dıe aktuelle
Lebensdeutung bieten, einer häretischen Veränderung der Chrıistologie, der
Gotteslehre und des gottesdienstlichen andelns führt Ziegler Ist c auch, der
darauf hinweist. daß cdIe femimniıistische Verwerfung der bıbliıschen /uordnung
VON Mann und Tau eiınen weıteren Aspekt der durchgreifenden OÖkonomisie-
IUunNg der Kırche darstellt Denn das bıblısche Menschenbild. das der schöp-
[ungsgemäßen Unaustauschbarkeit der Geschlechter es 1st eine Umu-
(ung Tfür eın eCONOMIC System that basıcally VIEWS LLICIH and dSs inter-
changeable LESOUTCES for the OTr market‘‘ Wiırtschaftssystem, In dem In
Männern und Frauen ın erster Linıie austauschbare Ressourcen für den Arbeiıts-
markt esehen werden, Der schwedische eologe Fredrıik Sıdenvall
schließlich bletet eınen aufschlußreichen Rückblick auf 4() Tre Frauenordi-
natıon in Skandinavien. Sıdenvall pricht zunächst VO „MONStTrum incertitu-
dınıs“, Vo Ungeheuer der Ungewı  eıt, das UT dıe Frauenordination Eın-
ZUg gehalten hat (S.1553) In chweden ist diese eindeut1ig Urc übermächtigen
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polıtıschen TUC CTIZWUNSCH worden. den ıllen der Mıtte das Jahr-
hunderts führenden neutestamentlıchen Exegeten Frıdriıchsen, Odeberg, Reıicke
und Riesenfeld, cdıe in der Einführung der Frauenordinatıon e1In Abweıchen VONn

der reue ZUT eılıgen chriıft sahen (::the introduction of called female
pastors128  Von Büchern  politischen Druck erzwungen worden, gegen den Willen der Mitte das Jahr-  hunderts führenden neutestamentlichen Exegeten Fridrichsen, Odeberg, Reicke  und Riesenfeld, die in der Einführung der Frauenordination ein Abweichen von  der Treue zur Heiligen Schrift sahen („the introduction of so called female  pastors ... would mean a desertion from the faithfulness to the Holy Scriptu-  re“, S.156). Detailliert zeichnet Sidenvall die kirchlichen Folgen der Einfüh-  rung der Frauenordination in Schweden nach, die heute sogar die Anwendung  von Geheimdienstmethoden gegen Frauenordinationsgegner einschließen.  „There actually is a form of gray martyrdom going on, where people’s family  life, their economic life, their mental and physical health have suffered badly“  (S.165). Sidenvall zeigt aber auch auf, daß diese Not neue Kontakte zu vielen  Gleichgesinnten in aller Welt eröffnet hat, denn mit der Missionsprovinz und  einigen freikirchlichen Gruppierungen in anderen skandinavischen Ländern er-  wachsen dem Bekenntnisluthertum neue Partner, von denen man vor Jahren  kaum etwas geahnt hatte. Da die aus den Großkirchen herausgedrängten Geg-  ner der Frauenordination teilweise ins Ausland und in die Mission abwandern,  entstehen so neue globale Netzwerke, die sich noch segensreich auswirken  können (N.B.: So arbeitet etwa das theologische Seminar in Göteborg eng mit  den Seminaren der Kirchen des Internationalen Lutherischen Rates in Cam-  bridge, St. Louis und Fort Wayne zusammen; auch über Afrika gibt es zahlrei-  che neue Verbindungen durch diese Entwicklungen).  Teil II. mit den systematisch-theologischen Aufsätzen bietet Beiträge der  Australier John W. Kleinig, Gregory Lockwood, des verstorbenen schwedi-  schen Erzbischofs Bo Giertz, des Amerikaners David P. Scaer (mit zwei Bei-  trägen vertreten) und von Hermann Sasse (+), Peter Brunner (+) und Reinhard  Slenczka aus Deutschland. Die hier nun in englischer Übersetzung vorliegen-  den Beiträge der drei Letztgenannten werden manchem deutschen Leser be-  kannt sein. Es ist nachdenkenswert, daß das hierzulande vielfach verpönte und  als inakzeptabel verhöhnte Festhalten an der Kephale-Struktur bzw. an der  Schöpfungsordnung im Gegenüber von Mann und Frau bei den genannten drei  deutschen Theologen in Amerika bzw. Skandinavien breit aufgenommen und  theologisch fruchtbar gemacht werden kann.  Ein herausragendes Beispiel dafür ist im letzten — pastoraltheologisch aus-  gerichteten — Teil der Beitrag von William Weinrich: „It is not Given to Women  to Teach — A Lex in Search of a Ratio.‘“ Die Theologische Kommission der  Missouri-Synode (CTCR) hatte bereits im Jahr 1985 in Anknüpfung an den  Ansatz von Peter Brunner auch zur Frauenordination ablehnend Stellung ge-  nommen'. Dies wird in Weinrichs Beitrag nun in ausdrücklicher Auseinander-  setzung mit Argumenten für die Frauenordination vertieft, indem er in Aufnah-  me insbesondere von 1Kor 11 und Eph 5 im gesamtbiblischen Kontext der Fra-  1 Women in the Church. Scriptural Principles and Ecclesial Practice. A Report of the Commis-  sion on Theology and Church Relations of The Lutheran Church — Missouri Synod, Septem-  ber 1985.WOU INCan desertion irom the faıthfulness the Holy Scriptu-
..  e Detailher zeichnet Sidenvall dıe kırchlichen Folgen der FEınfüh-
IUuNs der Frauenordinatıon In cCcCAhAweden nach, dıie heute dıe Anwendung
VO Geheimdienstmethoden Frauenordinationsgegner einschlıeBßen.
ere actually 1s form of STA Yy martyrdom S01INg O where eople’s Lamıly
lıfe, theır eCONOMIC hıfe. theır mental and physıca. health have SuTITere| adly  06
(S:165) S1ıdenvall zeigt aber auch auf, daß diese Not HNECUC Kontakte vielen
Gleichgesinnten In er Welt eröffnet hat, denn mıt der Mi1ss10nsprovınz und
ein1ıgen treikiırchliıchen Grupplerungen In anderen skandınavıschen Ländern C1I-

wachsen dem Bekenntnisluthertum NECUEC Partner, VON denen Ian VOT Jahren
kaum geahnt hatte I)a dıe AUus den Gro  ırchen herausgedrängten Geg-
HOr der Frauenordinatıon teilweise INs Ausland und in dıe 1SS10N abwandern,
entstehen NECUC globale Netzwerke., dıe sıch noch segensreıich auswIırken
können (N.B So arbeıtet etiwa das theologısche Semminar In Ööteborg CHE mıt
den Semminaren der Kırchen des Internationalen IL utherischen ates iın (am-
bridge, St Lou1Ils und Ort aynen7 auch über Afrıka o1bt 65 ahlre1-
che NECUC Verbindungen Ure diese Entwıicklungen).

Teıl 11L mıt den systematisch-theologıischen Aufsätzen bletet Beıträge der
Australher John Kleinig, Gregory OCKWOO des verstorbenen chwedi-
schen Erzbischofs BO Gılertz, des Amerıkaners aVl Scaer (mıt Z7wel Be1-
trägen vertreten) und VON ermann Sasse (F) Peter Brunner (5) und einhar‘
enczka AUus Deutschlan: Die hıer 11U11 In englıscher Übersetzung vorhegen-
den Beıträge der dre1 Letztgenannten werden manchem deutschen Leser be-
kannt se1In. Es 1st nachdenkenswertrt, daß das hıerzulande vielTacC verpönte und
als inakzeptabel verhöhnte Festhalten der Kephale-Struktur bzw der
Schöpfungsordnung 1m Gegenüber VON Mann und Tau be1 den genannten dre1
deutschen Theologen In Amerıka bZw Skandınavıen breıt aufgenommen und
theologisch ruchtbar emacht werden kann.

Kın herausragendes e1spie. alur ist 1im etzten pastoraltheologisch AdUS$S-

gerichteten Teıl der Beıtrag VOo  —; Wıll1am Weiınrich: „It 1S nOot (G1ven Women
£121C Lex In Search ÖT Ratıo.“ DiIie Theologische Kommıissıon der

1Ssour1-Synode (CTCR) hatte bereıts 1m Jahr 9085 In Anknüpfung den
Ansatz VON Peter runner auch ZUT Frauenordinatıon ablehnend tellung D
nommen . DIies wırd ın Weımnrichs Beıtrag NUunN in ausdrücklıcher Ause1inander-
setzung mıt Argumenten für e Frauenordination vertieft, ındem DE in Aufnah-

insbesondere VO Kor 11 und Eph 1im gesamtbıblıschen Kontext der Hra-

Women in the Church Scriptural Princıiples and Eecles1ial Practice. (910) of the (Commı1s-
S10N eology and Church Relatıons of TIhe utheran Church MissourI1 ynod, deptem-
ber 985
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SC auf den TUnN:! geht, weshalb dıe spezıfische /uordnung VO Mann und Tau
In der Schöpfung sıch 1Im Verhältnis VON Christus und selner Kırche WlderspIie-
gelt ach Weımnrich lassen sıch dıe apostolıschen Weılsungen fürs Amt gleich-
Sa als rgebn1s der göttlıchen He1lsökonomie verstehen. weshalb S1e keines-
WCQS qls zeıtbedingt qualifizıe werden können, sondern cdIe Kırche eıben
verpflichten. DIe beiden klassıschen Hauptbelegstellen ZUT rage des Frauen-
predigtamts Or 14 und 11ım tellen Ssomıt In dıesem gesamtbıblischen
Kontext keineswegs kulturelle Anpassungsleistungen, sondern gleichsam den
Schnittpunkt der schöpfungstheologischen WI1Ie der amtstheologischen Linıie
des Bıbelkanons dar.

In weılteren Beiträgen stellt John Kleinig den ezug Ordınationsord-
NUNSCH und Agenden heT. während Schaibley dıe Gender-Fragethematıslert. Den Schlußpunkt Lou1s mM1 in einem autobi0graphi-schen Rückblick auftf seinen kırchliıchen Lebenslauf, der iıhn VoNn einem klaren
Frauenordinationsbefürworter einem Gegner werden heß: W dsS der Verfasser
selbst zumındest annäherungsweise als Akt der Buße deutet. mM1 bezeichnet
dıe Eınführung der Frauenordination In selner eigenen Kırche der ELEA
Evangelica Lutheran Church In Ameriıca) als einen sektiererischen Akt, ULe
den weıte Bereiche der eılıgen chrift (insbesondere dıe gesamte Braut- und
Hochzeıitsmetaphorik) ausgeblendet wurden. Nachdenklic macht der Hınweis
daß der Eınführung der Frauenordination eın Vertall des Amtsverständnisses In
eıner das eigene Amt geringschätzenden Pfarrerschaft VOLTAUSSCHANZCNH ist
mM1 kennt AdUus eigener Anschauung dıe pfer, dıe VOoNn zahlreichen eißigenPastorinnen erbracht werden. Hr betont abel, daß dıie Kırche den Frauen mıt
der Z/ulassung ZUT Ordination keiınen eiallen Cutl, WECNN dies dUus theologischenGründen Tfalsch ist Letztlich ıe Frauenordination eiıner noch stärke-
LCH Klerikalisierung der Kırche, weiıl SIE Lasten der 16 der Amter und
Dıienste geht, eın un auf den schon Peter Brunner Mıiıtte des 20 ahrhun-
derts prophetisc hingewiesen hatte

Dieser Band ist eiıne unerschöpflıche Quelle, der INan iImmer wlieder SCI=
greifen WIrd. TCeIHE überrascht C  , daß abgesehen Von Roland Zesler;der aber Ja se1ıt Jahren In der LC-MS tätıg 1st keın Beıtrag AaUus der SELK auf-

worden 1st /Zumindest den Hırtenbrief VvonNn Bıschof Schöne Adus
dem Jahr 994 hätte INan erwartet Weıter auf, daß In keinem Beıtrag NTuck1l1c auftf die Dıskussion In der SELK eingegangen WIrd. Dagegen spıeltdıie Dıskussion In Australien immer wlieder eıne Daß 65 WE ımplızıtzahlreiche Bezugnahmen und Querverbindungen ZUT Debatte In Deutschlan:
g1bt, das ist für den undıgen Leser nıcht übersehen und äng schon 1m Vor-
(0)8! DIie ese VON Harrıson und EsSs; die Eınführung der Frauenordina-
t10on Se1 keineswegs 11UTr eiıne Ordnungsfrage und damıt eın INs el1leDen der Kır-
che gestelltes Adıaphoron, sondern erühre das Evangelium unmıttelbar, wırd
In en Beıträgen dieses Bandes bestätigt und In vielerle1 Hınsıcht entfaltet.
Auch wırd Cullıc daß CS keineswegs eınen Gegensatz zwıschen Xege-
ten und Dogmatıkern geht Das zeigen der 16 Sıdenvalls auftf Skandinavien
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und e tiefgründıgen Beıträge der Exegeten, dıe Hochschulen der Mi1ssou-

r1-Synode lehren DIe in Deutschland immer wlieder gleichsam mıt O0gma-
tistischer Verve verbreıtete USKUNIT, 6S gebe den Arbeıtsweıisen und Er-

gebnissen historisch-kritischer Theologı1e deutscher erkun keıine Alternatı-
V|( ist schlichtweg falsch, Ja, S1e VON eiıner Dialogverweigerung gegenü-
ber gewichtigen Theologen AaUus Skandinavıen, Amerıka und Afrıka mgeke
ze1igt gerade dieser Band, daß INa In den USA bereıt ist, auch auf solche

ropäischen Stimmen hören, e INan 1ın Deutschland weıthın me1lnnt 12NOTI1E-
IcCch können. Wer er einem wirklıchen Dialog Fragen des ırch-
lıchen mtes in der lutherischen Kırche mıt uns verbundenen Glaubensge-
schwıstern interessiert ist, der kommt diesem Buch nıcht vorbel. Auf gule
Weılse eıistet dieser Band den Dıenst, den die Herausgeber beabsıchtigen: Er
stärkt und baut auf, we1l C: die ugen Ööffnet für das under, daß N und

alle innerkirchlichen und außerkirchlıchen Widerstände eıne internat1o0-
nale Gemeinschaft lutherischer Theologen und Kirchen(gemeinschaften) o1bt,
cdıe In der für dıe Kırche grundlegenden rage des Hırtenamtes zZzusamm :  ste-
hen

Armın Wenz

1as Mikoteıt, Theologie und bel Luther. Untersuchungen ZUT

Psalmenvorlesung 1 Theologische Bibliothek Töpelmann
124 alter de Gruyter, Berlın/ New York 2004, ISBN 3:11-017979=2;
225 S $ 98 .00 BÜ  7

Mıt dAesem Buch wiırd dıe Dissertation VON Matthıas Mikoteıt veröffent-
IC Grundlage se1ner Arbeıt ist cdie drıtte Psalmenvorlesung Luthers Gleich
deren erster Satz welst auf das Theologieverständnıs Luthers hın „‚Jede Ver-

kündıgung oder Lesung der eılıgen Theologıe ist eigentliıch eın WITKI1C wah-
1C5S5 obopfer oder eıne Eucharistie oder eine Danksagung, welches das Ööchste
pfer und der höchste Gottesdienst 1m Neuen Jlestament ist  o SO fındet der Le-
SCH in diıeser Dissertation nıcht NUur eıne gründlıche Untersuchung der drıtten
Psalmenvorlesung Luthers, sondern zugle1ic eıne Darstellung ZU ema (Je-
bet be1 Luther

In einem ersten Teıl erfolgt eıne Klärung hinsichtlıch der Kategorie „Fröm-
migkeıt“. Luther konnte den Begrıitt „ftromm’” SahlZ unterschiedlich verstehen
als göttlıchen Zuspruch, als eıne menschlıche Haltung oder auch als menschlı-
che Tätigkeıt. el Luthers re VO der Rechtfertigung se1ın TOM-

migkeitsverständnıs: Der Abwehr eıner gottlosen Frömmigkeıt steht dıe Bıtte
Verleihung der rechten Frömmigkeıt gegenüber. So wIird das e1-

Üe integralen Bestandte1 der Frömmigkeıt: „Im entsteht ‚Frömm1g-
eıt erstmalıg, und 1im realısıiert S1€e sıch fortwährend neu  co 1)as

W ar für Luther jedoch nıcht der Inbegriff der Frömmigkeıt.


